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    Schnelligkeit durch Vertrauen


    Ein unverzichtbarer Faktor zur Leistungssteigerung


    1997 steht Stephen M.R. Covey an der Spitze des Covey Leadership Center (das sein Vater gegründet hat) und organisiert die Fusion mit Franklin Quest. Er berichtet:


    „Ich war einfach davon ausgegangen, dass mein guter Ruf und meine Glaubwürdigkeit dort bereits bekannt waren. Das stimmte aber nicht! Deshalb brachte mir in der neuen Firma FranklinCovey nur etwa die Hälfte aller Beteiligten Vertrauen entgegen. […] [D]iejenigen, die mich nicht näher kannten und mir nicht vertrauten, […] dachten sogar, dass ich meine Führungsposition nur der Tatsache verdankte, dass ich der Sohn von StephenR. Covey war. […]
All das führte dazu, dass ich meine Entscheidungen nur noch sehr zögerlich traf. Ich versuchte, immer erst abzuschätzen, wie eine Entscheidung interpretiert werden könnte. […] Wir sahen uns immer mehr Bürokratismus, taktischen Winkelzügen und Desinteresse gegenüber. Und das bedeutete, dass Unmengen von Zeit, Energie und Geld verschwendet wurden“ (S.21-23)1.


    Die damalige Herausforderung sieht der Manager heute als seine wertvollste Lektion zum Thema Vertrauensbildung. Zu einer Zeit, da sich gravierende Vertrauensprobleme – in der Arbeitswelt wie im Privatleben – quer durch alle Gesellschaftsschichten ziehen, beweist der Experte für internationale Unternehmensführung eindrucksvoll, dass eigentlich weder Unternehmen noch Einzelpersonen auf Vertrauen als Leistungssteigerungsfaktor verzichten können. Zudem bestätigt er, dass an sich jeder Mensch die Fähigkeit besitzt, verloren gegangenes oder schlicht nicht existentes Vertrauen aufzubauen bzw. wiederherzustellen. Während internationale Finanzinstitute heutzutage immer mehr aufwendige und kostspielige Verfahren einsetzen, um das Vertrauen ihrer Anleger zurückzugewinnen, gelingt StephenM.R. Covey mit The Speed of Trust (Schnelligkeit durch Vertrauen) ein Bestseller der Persönlichkeitsentwicklung, der schnell zur Standardlektüre für Entscheider auf der ganzen Welt wird.
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        	Erstausgabe: 2006


        	Schlüsselwörter:

        
          	Dotcom-Blase (auch Internetblase, New Economy Bubble): Als „Blase“ (Finanzblase, Spekulationsblase…) bezeichnet man eine Marktsituation, in der die Preise von Handelsgütern im Verhältnis zu ihrem tatsächlichen intrinsischen Wert ein extrem überhöhtes Niveau erreichen. Die Dotcom-Blase betraf gegen Ende der 1990er Jahre vor allem die Preise von Informations- und Kommunikationstechnologien der New Economy. Im März 2000 platzte die Blase, gerade Kleinanleger mussten herbe Vermögensverluste einstecken.


          	Informations- und Kommunikationstechnik (IKT): Branche der Hersteller (von Computern, Fernsehern, Telefonen etc.), Händler und Dienstleister (Telekommunikationsanbieter, Internetprovider etc.), die die Verwendung und Weitergabe von Informationen ermöglichen.

        


      

    


    


    
      
        1. Hier und im Folgenden beziehen sich alle Seitenangaben auf Schnelligkeit durch Vertrauen: Die unterschätzte ökonomische Macht von StephenM.R. Covey, mit RebeccaR. Merrill. Aus dem Amerikanischen von Ingrid Proß-Gill. GABAL: Offenbach 2009.
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    Einleitung


    Es bleibt in der Familie


    Die Eltern von StephenM.R. Covey lernten sich in Irland kennen, wo sie als Missionare der Kirche Jesu Christi der Heiligen der Letzten Tage – auch als Mormonen bekannt – umherreisten. StephenM.R.s Vater, StephenR. Covey, erhielt neben zahlreichen Auszeichnungen für seine beruflichen Erfolge als Hochschuldozent und Geschäftsmann auch den Fatherhood Award der National Fatherhood Initiative (NFI) – insgesamt hat er neun Kinder gezeugt, die ihrerseits fast 60 Enkel und Urenkel zur Welt gebracht haben.


    Gut zu wissen: Mormonen


    Die christliche Konfession wurde 1830 von Joseph Smith (1805-1844) in den USA gegründet und beruft sich zusätzlich zur Bibel auf weitere, ergänzende heilige Schriften. Mitglieder glauben an die Wiederkunft Jesu Christi, der sich ihnen kontinuierlich durch die Stimmen gegenwärtiger Propheten offenbart. Heutzutage gibt es auf der ganzen Welt mehr als 15Millionen Mormonen. Sie folgen dem Plan der Erlösung, durch den sie gemeinsam mit ihren Familien – als wichtigste Quelle des Glücks zentrales Element der mormonischen Glaubensdoktrin – nach dem Tod zu Gott zurückzukehren hoffen.




    Wie vor ihm schon sein Vater macht auch StephenM.R. Covey 1989 seinen MBA-Abschluss in Harvard. Danach steigt er als Kundenbetreuer ins Familienunternehmen ein, das sein Vater 1984 gemeinsam mit Greg Link und A.Roger Merrill gegründet hat. Bald steigt er zum Leiter des nationalen Vertriebs auf, schließlich wird er sogar Präsident und CEO des Unternehmens. Unter seiner Leitung wird das Covey Leadership Center zu einem der größten Unternehmen für Führungskräfteentwicklung weltweit: Innerhalb von nur dreiJahren steigert er die Gewinne um das Zwölffache, das Unternehmen expandiert in über 40Länder auf der ganzen Welt und der Unternehmenswert steigt von zuvor etwa 2,4Millionen auf rund 160Millionen Dollar. 1997 folgt die Fusion mit Franklin Quest. Dabei folgt StephenM.R. Covey gewissenhaft der von seinem Vater in The 7 Habits of Highly Effective People (Die 7 Wege zur Effektivität) entwickelten Strategie. Diesen internationalen Bestseller der Persönlichkeitsentwicklung (mit mehr als 20Millionen verkauften Exemplaren, übersetzt in 38Sprachen) hat StephenR. Covey ebenfalls gemeinsam mit RebeccaR. Merrill verfasst. Darin werden sieben universelle, zeitlose Prinzipien vermittelt, um Privatleben und Beruf besser miteinander zu vereinbaren.


    Nach mehr als zehn Jahren gründlicher Recherche gründen StephenM.R. Covey und Greg Link gemeinsam CoveyLink Worldwide. Hier bieten sie – ausgestattet mit mehrjähriger Erfahrung als Berater der Geschäftsführung von einigen der größten amerikanischen Unternehmen bzw. selbst als Führungskräfte – sowohl für Individuen als auch für Unternehmen ein konkretes Beratungsprogramm an, um mithilfe von Vertrauen Leistung zu steigern. Somit widmen sich die Coveys ebenso geschäftlich wie innerhalb ihrer Familien weiterhin der Vermittlung von Schlüsselprinzipien, die Menschen und Unternehmen in einer Zeit der zunehmenden Orientierungslosigkeit neuen Halt bieten sollen.


    Die Dotcom-Blase


    1995 wagt das US-amerikanische Unternehmen Netscape, das erst im Vorjahr von Marc Andreessen (1971 geboren) gegründet wurde, den Börsengang. Der junge Andreessen hat mit Mosaic Netscape (später Netscape Navigator) einen der ersten Webbrowser entwickelt. Innerhalb von wenigen Stunden explodiert der Aktienkurs nahezu und steigt von 28 auf 75 Dollar, während der Börsenwert 3Milliarden Dollar erreicht – auch wenn er dabei vorübergehende Verluste im Wert von mehreren Millionen Dollar erleidet. Somit beginnt die Dotcom-Blase: eine Zeit der Euphorie, in der Investoren neuen Start-ups gigantische Summen an Kapital zur Verfügung stellen, die in keinerlei Verhältnis zu deren Umsatz oder tatsächlichen Gewinnen stehen.


    Zu diesen – aus technischer ebenso wie aus wirtschaftlicher Sicht – radikalen neuen Projekten gehören unter anderem Yahoo!, Amazon und eBay: Das Internet revolutioniert die traditionellen Kommunikationswege und Produktionsverfahren, indem plötzlich viele Prozesse digitalisiert werden, was die Produktivität sprunghaft ansteigen lässt. Investoren träumen davon, den sagenhaften Erfolg von Apple und Microsoft aus den 1970erJahren noch einmal wiederholen zu können – und vertrauen quasi blind nahezu allen Produkten der neuen „Wunderbranche“. 1999 sind 79% aller amerikanischen Börsengänge Dotcom-Unternehmen, 80% davon machen bei der Börseneinführung zunächst Verluste. Der Börsenwert von eBay steigt beispielsweise gleich um das 8.600-Fache des tatsächlichen Jahresgewinns. In einer Art Goldrausch der neuen Technologien steigen die Preise kometenhaft an: Das amerikanische Telekommunikations-unternehmen Lucent Technologies kauft den Kommunikationstechnik-Hersteller Ascend Com-munications für eine Rekordsumme von 20Milliarden Dollar auf, der französische Kommunikationstechnik-Hersteller und -dienst-leister Alcatel erwirbt seinerseits diverse amerikanische Technologieunternehmen mit einem Gesamtwert von 16Milliarden Dollar und auch das amerikanische Telekommunikations-unternehmen Cisco Systems übernimmt mehr als 60 weitere Unternehmen aus der Telekommunikationsbranche, mit einem Fokus auf Telefonie ebenso wie auf optischer Datenübertragung – darunter die amerikanische Cerent Corporation für 6,9Milliarden Dollar.


    Schon gewusst?


    Nachdem sich im Oktober 1998 zum ersten Mal eine Gruppe von jungen Unternehmern in einem Londoner Pub zum Networking getroffen hat, verbreiten sich die sogenannten First Tuesday-Networking-Events der Computer- und Internetbranche schnell weiter: Nach anderthalb Jahren finden sie weltweit bereits in mehr als 80Städten statt. Das Konzept ist einfach: An jedem ersten Dienstag im Monat treffen sich potenzielle Investoren und Unternehmer, die noch Finanzierungshilfe benötigen, zum Essen. RedMessage, ein Technologie-Start-up für drahtlose Kommunikation, soll so im Jahr 2000 bei einem First Tuesday-Event in Mailand einen Betrag von 20Millionen Dollar von Goldman Sachs zugesagt bekommen haben.




    Der Börsencrash von 2001


    Einige von vornherein eher unsichere Start-ups ohne stabiles Geschäftsmodell verbrauchen allerdings ihr gesamtes Startkapital innerhalb weniger Monate, wie z.B. die Online-Verkaufsseite boo.com, die im November 1999 gegründet wurde und bereits im Mai 2000 Konkurs anmelden muss. Dabei entstehen Schulden in Höhe von 135Millionen Dollar, auf der Strecke bleiben auch namhafte Investoren wie Bernard Arnault (französischer Unternehmer, geboren 1949), der Leiter des französischen Luxusgüterkonzerns LVMH (Moët Hennessy – Louis Vuitton), oder die amerikanischen Banken J.P. Morgan und Goldman Sachs. Das blinde Vertrauen in die neue virtuelle Wunderwirtschaft zeigt erste Risse, und einige Finanzanalytiker prophezeien das baldige Platzen der Internetblase. Der NASDAQ-Aktienmarkt, auf dem die wichtigsten Technologie-Unternehmen des Silicon Valley vertreten sind, beginnt eine schwindelerregende Talfahrt: Zwischen 1995 und 2000 hatten die 3.200NASDAQ-Unternehmen insgesamt etwa 145Milliarden Dollar Gewinn eingefahren, der Nasdaq Composite-Aktienindex stieg von 750 auf gigantische 5.000Punkte. Nur ein Jahr später hat sich der Wert halbiert, die anfänglichen Gewinne sind in 148Milliarden Dollar Schulden umgeschlagen.


    [image: ]


    Unsicherheit


    Am 11.September2001 fordern die dramatischen Terroranschläge in den USA fast 3.000Menschenleben. Auch wenn die direkten Auswirkungen der Attentate schwierig mit Ziffern zu belegen sind, hat die OECD (Organisation für wirtschaftliche Zusammenarbeit und Entwicklung) in ihrem Wirtschaftsausblick 2002/1 ein Sonderkapitel „Die wirtschaftlichen Konsequenzen des Terrorismus“ veröffentlicht. Darin werden die vermutlichen materiellen Verluste auf 14Milliarden Dollar für Unternehmen, 1,5Milliarden Dollar für den Staat NewYork und 700Millionen Dollar auf staatlicher Ebene geschätzt. Zudem wurden in NewYork aufgrund der Anschläge 200.000Arbeitsplätze entweder komplett gestrichen oder an andere Orte verlegt.


    Nicht alle Experten sind sich einig, ob ein direkter Zusammenhang zwischen den Terroranschlägen und dem Afghanistan-Einsatz der USA in den folgenden Monaten besteht. Definitiv lässt sich aber festhalten, dass diverse Militäreinsätze sowie Anti-Terror-Maßnahmen in vielen westlichen Ländern das Klima der Angst als Nachwirkung der Anschläge langfristig aufrechterhielten. Eine solche Vertrauenskrise beeinflusst die meisten Wirtschaftszweige allein schon durch Lieferungsverzögerungen aufgrund von verschärften Grenzkontrollen, sodass es zu empfindlichen Verlusten kommt. Stephen Brock Blomberg, Makroökonom, Hochschuldozent und Spezialist für wirtschaftliche Auswirkungen des Terrorismus, schätzt den Gewinnausfall für 2002 auf 35Milliarden Dollar in der Luftfahrtbranche und auf 17Milliarden Dollar im Tourismus.


    Unterschlagung und Bilanzfälschungen


    Beim Börsencrash von 2001 kommen plötzlich auch die betrügerischen Praktiken mehrerer Großunternehmen ans Licht.


    
      	Enron, Energiekonzern und eins der größten amerikanischen Börsenunternehmen, muss im Dezember2001 Insolvenz anmelden, wodurch 5.000Mitarbeiter ihren Arbeitsplatz verlieren; zudem ist der Rentenfond von gut 100.000 Anlegern betroffen. Es stellt sich heraus, dass Enron in den 1990erJahren Tausende von ano-nymen Offshore-Gesellschaften gegründet hatte, deren Gewinne bzw. Verluste allerdings nicht in den Konsolidierungskreis des Konzernabschlusses mit einbezogen wurden. So konnten gigantische Verluste jahrelang verschleiert werden – mithilfe des Arthur Andersen-Wirtschaftsprüfungskonzerns, der Enron Jahr für Jahr positive Bilanzen bescheinigte. Enrons Börsenwert, der zeitweilig bis zu 85Milliarden Dollar betrug, hat sich quasi in Luft aufgelöst.


      	Im Juli2002 sorgt MCI WorldCom, ein amerikanisches Telekommunikationsunternehmen, für den nächsten Skandal: Nachdem die Gruppe zwischen 2001 und 2002 11Milliarden Dollar absichtlich fehlgebucht hatte – der bisher größte Finanzbetrug der amerikanischen Geschichte –, muss sie mit 41Milliarden Dollar Schulden Insolvenz anmelden. Abermals steckt der Arthur Andersen-Wirtschaftsprüfungskonzern mit unter der Decke und muss 2002 schließlich aufgelöst werden, nachdem er den Enron-Gläubigern Entschädigungen in Höhe von 60Millionen Dollar ausgezahlt hat.


      	Im gleichen Jahr ergeben Überprüfungen der US-Börsenaufsicht SEC (Securities and Exchange Commission) – die in Konsequenz des New Yorker Börsencrashs von 1929 gegründet wurde, um fortan die Finanzmärkte von staatlicher Seite zu regulieren und zu kontrollieren –, dass der amerikanische Druckerhersteller Xerox zwischen 1997 und 2001 6Milliarden Dollar an Verlusten verschleiert hat.


      	Die Skandale beschränken sich jedoch nicht nur auf die USA. Nur drei Monate nachdem Jean-Marie Messier – damaliger Vorstandsvorsitzender und CEO des französischen Medienkonglomerats Vivendi Universal – dem Verwaltungsrat der Gruppe gegenüber versichert hat, die finanziellen Schwierigkeiten des Unternehmens seien auf 8Milliarden Euro begrenzt, muss er die größten Verluste veröffentlichen, die eine französische Unternehmensgruppe jemals hat einstecken müssen: 13,6Milliarden Euro, und das allein im Geschäftsjahr 2001.

      „Die Finanzkrise, Unternehmensskandale, Terrorismus, politische Intrigen und zerbrochene Beziehungen haben das Vertrauen in fast allen gesellschaftlichen Bereichen zerstört. Ich bin aber ganz sicher, dass die Fähigkeit, Vertrauen aufzubauen, auszuweiten oder wiederherzustellen, für unser Wohlergehen unerlässlich ist. Deshalb ist Vertrauen die Schlüsselkompetenz für alle Führungskräfte in unserer neuen globalen Wirtschaft“ (S.15f; Markierung des Autors).







  
    Zusammenfassung von The Speed of Trust


    „Wenn wir den Menschen vertrauen, werden sie uns treu sein. Wenn wir sie großartig behandeln, werden sie auch großartig sein“ RalphWaldoEmerson (amerikanischer Schriftsteller und Philosoph, 1803-1882) (vgl. S.231).


    Anders als allgemein angenommen hängt Vertrauenswürdigkeit nicht allein von Persönlichkeitsmerkmalen ab, sondern kann auch durch erlernbare Methoden erarbeitet werden. So lässt sich Vertrauen aufbauen, ausweiten, aber ebenso wiederherstellen, wenn es einmal nachgelassen haben sollte. Vertrauensverlust muss nicht endgültig sein, sondern kann mithilfe bestimmter Kernkompetenzen aktiv abgebaut werden.


    Die vier Grundlagen der Glaubwürdigkeit


    Coveys Prinzip verheißt also, zu einer glaubwürdigen, des in sie gesetzten Vertrauens würdigen Person zu werden – ebenso anderen gegenüber wie für sich selbst (vgl. Kapitel1). Dem Autor zufolge stützt sich Glaubwürdigkeit auf vier Säulen – und wenn eine davon ins Wanken gerät, leiden darunter sowohl unser Selbstvertrauen als auch die Zuversicht, die wir anderen vermitteln. Covey nutzt hierfür eine Baum-Metapher: Die unsichtbaren Wurzeln entsprechen der Integrität, der Stamm repräsentiert die Absichten und die Fähigkeiten sind die Äste, an denen letztendlich die Früchte – greifbare, messbare Ergebnisse – wachsen.


    
      	Integrität wird als die Fähigkeit definiert, entsprechend seiner Überzeugungen zu handeln, in exakter Übereinstimmung mit dem, was man zuvor angekündigt hat. Dies verlangt ein gewisses Maß an Bescheidenheit und den Mut, seine Prinzipien stets auch gegenüber dem eigenen Ego durchzusetzen. Integritätsprobleme schaden der Glaubwürdigkeit am meisten.


      	Man beurteilt andere hauptsächlich nach ihrem Handeln, dabei zieht jeder seine Schlüsse anhand der eigenen vorherigen Erfahrungen. Wenn man vermeiden möchte, dass Entscheidungen missverstanden werden, sollte man also all seine Absichten den anderen bereits im Vorfeld mitteilen. Transparente Motive und eine Agenda zum Wohl der Allgemeinheit sind der Schlüssel zum langfristigen Erfolg, während Täuschung das Vertrauen in eine Beziehung erschüttern kann.


      	Letztlich liegt es an den Fähigkeiten einer Person, ob ihr andere für eine bestimmte Aufgabe Vertrauen entgegenbringen. Dazu gehören:

      
        	Talente: natürliche, der entsprechenden Person nicht unbedingt bewusste Begabungen, die dennoch einen Großteil der beruflichen und privaten Leistung beeinflussen (Charisma, Organisationstalent, pädagogische Fähigkeiten etc.).


        	Einstellungen: Verhaltensschemata, die beeinflussen, wie man sich gibt oder wie man bestimmte Dinge sieht: Zum Beispiel „arbeiten weil man muss“ vs. „arbeiten um Wert zu schaffen“ – je nach Motiv ergibt sich eine völlig andere Einstellung, die dementsprechend mehr oder weniger Produktivität bewirkt.


        	Fertigkeiten: die notwendige Kompetenz für aktuelle und zukünftige Aufgaben. Hieran gilt es kontinuierlich weiter zu arbeiten, denn während Talent vermag, Ergebnis-Früchte zu produzieren, können mangelnde Fertigkeiten dazu führen, dass diese Früchte schnell verderben.


        	Wissen: das Verständnis für einen bestimmten Bereich; setzt beständigen Wissensaufbau im Unternehmen voraus (Gruppenschulungen, Wissenstransfer…).


        	Führungsstil: So viele Manager in der Wirtschaftswelt arbeiten, so viele unterschiedliche Führungsstile gibt es. Wichtig ist letztlich, einen persönlichen Zugang zu finden, der auch langfristig effizient ist und zudem Glaubwürdigkeit und Vertrauen fördert.

      



      	Wenn der Baum keine Ergebnis-Früchte trägt, ist er unproduktiv und alle Pflege bleibt vergeblich: In den Augen anderer wird man keine Glaubwürdigkeit finden. Dabei zählen jedoch nicht nur finanzielle Resultate – das wichtigste Ziel eines Unternehmens ist immer Wachstum, und das gelingt letztendlich nicht ohne gewisse finanzielle Risiken.

    


    Eine andere Einstellung


    Sowohl in der Liebe als auch im Berufsleben zählen nicht nur Worte, sondern auch Taten – und werden entsprechend von anderen beurteilt. Bestimmte Verhaltensweisen kann man abstellen oder ändern: Manchmal genügt dafür schon, seine Sprache oder seine Sicht der Dinge zu ändern. So führt Covey 13 allgemeingültige Vertrauensregeln an, die dabei helfen sollen, das Vertrauen anderer in die eigene Person zu fördern, und zwar sowohl


    
      	Ehrlich sein: nicht versuchen, seine Misserfolge zu vertuschen; keine Informationen zurückhalten.


      	Respekt zeigen: sowohl den Menschen als auch deren Leistungen gegenüber, und zwar in allen Unternehmensbereichen; kleine Aufmerksamkeiten und Höflichkeit als Zeichen der Wertschätzung; aufrichtiges Interesse und Fürsorge anderen gegenüber.


      	Transparenz schaffen: sich offen und authentisch geben; seine Absichten deutlich kommunizieren.


      	Fehler wiedergutmachen: direkt zugeben, wenn man sich geirrt hat; Bescheidenheit und Integrität demonstrieren.


      	Loyal sein: die Verdienste der anderen anerkennen; großzügig Lob aussprechen; respektvoll über andere sprechen; betroffene Personen direkt (und nicht über Umwege) ansprechen.


      	Ergebnisse liefern: nur Versprechen geben, die man auch einhalten kann; Entwicklungen voraussehen; durch Verantwortung, Gewissenhaftigkeit und Leistung Kompetenz beweisen.


      	Sich verbessern: Feedback einfordern und darauf eingehen; das Risiko eingehen, sich auch einmal zu irren; aus seinen Fehlern lernen.


      	Sich der Realität stellen: alles vorbehaltlos ansprechen – selbst Dinge, die andere verärgern könnten; Probleme direkt angehen, bevor sie ausufern können.


      	Erwartungen klären: bereits im Vorfeld festlegen, auf welche Ziele man hinarbeitet – und diese ggf. entsprechend anpassen, damit sie realistisch bleiben und allen beteiligten Parteien zugutekommen.


      	Verantwortung übernehmen: Verantwortlichkeiten eindeutig verteilen; sich seiner Verantwortung stellen; von anderen wie von sich selbst entsprechend Rechenschaft einfordern.


      	Erst zuhören: sich bemühen, Dinge auch aus der Perspektive von anderen zu betrachten und deren Standpunkt zu verstehen; nicht davon ausgehen, dass man als Einzige/-r immer die richtige Lösung kennt; auf seinen Instinkt hören.


      	Versprechen halten: realistische Verpflichtungen eingehen – egal ob implizit oder explizit – und sich daran halten; Geheimnisse anderer bewahren.


      	Anderen Vertrauen schenken: sein Vertrauen intelligent einsetzen; auf Zusammenarbeit setzen; nicht bloß misstrauisch werden, weil man Angst hat, Risiken einzugehen.

    


    Eine Vertrauensbasis in der Organisation schaffen


    

    Die „Marke“ entwickeln


    

    Eine Gesellschaft mit dem optimalen Vertrauensverhältnis


    

    

    

    Wichtigste Ideen


    Die große Vertrauenskrise


    

    

    Die Ökonomie des Vertrauens


    

    

    

    

    

    

    

    Definition von Führung


    

    Coveys „Beschleunigungsfaktoren“


    
      	Um Integrität zu steigern: auch Versprechen, die man „nur“ sich selbst gegeben hat, halten; für seine Prinzipien einstehen; anderen Perspektiven gegenüber offen bleiben. Einmal mit sich selbst getroffene Vereinbarungen nicht einzuhalten kann langfristig zu einer Reihe von Misserfolgserlebnissen führen, was das Selbstvertrauen schädigt und so in einer Negativspirale eskaliert.


      	Um Absichten klar herauszustellen: seine Motive ständig hinterfragen und deutlich äußern; im Hinterkopf behalten, dass man aus jeder Beziehung immer genug Positives ziehen kann, damit letztendlich alle davon profitieren können.


      	Um Fähigkeiten zu entwickeln: beim Führen die Stärken der anderen möglichst optimal einsetzen; niemals aufhören zu lernen; sich eine klare Vorstellung davon verschaffen, was man erreichen möchte.


      	Um Ergebnisse zu verbessern: sich auf das Ziel konzentrieren, nicht auf den Weg dorthin; sich der Realität so stellen, wie sie ist; Erfolg erwarten, um so die Chancen zu erhöhen, dass er tatsächlich eintritt; den Dingen auf den Grund gehen.

    


    Die Matrix des „klugen Vertrauens“
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